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einmaf ein ftdno, òeffen ©efiättöe, befonóeré am StBenö,

iSchlreden einflößte. <©ê mar in öem öürftigften guftanöe.
ftn einem ftaltartigen 3tattm fjingen óie abgelegten frol^\axx*
öalen 51t |>unöerten. Sllê id) (ofjne Sdjutbe) unter óie gu*
fdtjauer trat unö meinen ©litt gang inftinf tin nach óem §itt=
tergrunö 'öer roeißen SBanó fenîte, traute id) meinen Sfugen
faum. ©è rouròe óie Oòrjffee aufgeführt. ©Ben ffomm öer

5Rtcfe «polrjp^em an öen Siano òer flippen, löfte óen %elë*
blöd xinb roarf iljn inê 9Jïeer, aem Schiffe óer ftrrfafjrer
nadji, ôaê SBaffer raufcfjte rottmöernoff auf uno in öem un=

fjeimftd) geörängten japanifcfjen ^tthlifum regten fidj plöfj=
lieh öie fränoe gn rafenöcm ©eifafi. Sfucfj rouróen Begeifterte
SKufe attegeftoßen. StBer id) fjtelt eê teilten Sfttgen&ficf Iän=

ger in öiefer Sltmofpfjärc auê, aenn mich rooüte fdjon eine

Cfjnmadjt befallen. Sold) einen ©inörud non einem noffen,
öämmerigen, -ounftigfjeißen Mauxxx mit òer Itnmaffe óer gel=

ben Äöpfe fjatte ich in meinem Selben noef) nie gefeljen.
„©. M. ©."

gür óie 21telter#rû?jiê.

CDOCD

SBenn man öle itaficnifdjien Stttfnafjmen mit anöern
nergletdjit,

'
fo mirò man òeren ©lorgüajc faft immer öem

füölidjen Mima, öer fjerrtidjen Sonne fttalienê gufdjreiben,
öie ja aud) òer ©egetation anöere formen unô©ntfaftungê=
mögftcfjfetten bietet, ©ine alte Xfjefe ôeê $ßfjutugirapf)en
unö öafjer noctj] mefjr óeé Jiinematograpfjen tautet, ôaê

Sonnenlidjt biete nicht gu erfetjenöe ©orteile für Stufnaf)=
men. ©enunci) roiffen Sfteaiffeure uno Operateure ein Sieö

non öen greilicfjtaufnafjnten gu fingen, öenn öie Sionne ift
nidjt umfonft rociBttd), fte fjat ifjre Saunen, uno fefjr oft ner=
öirbt fie une lòie beften Sgenen (óurcbj ihren Xoifettenroectjfet.

Bugleicfjer geit auf gfeidjem Stauöort gu gfetdjen ©eötn=

gungen Doliffüfjrte Stttfnatjmen roeifett manajmaf eine öer=

artige ©lerfdjieóenfjeit auf, baft man fidj nergroeifelt bie

£aare aueraufen möchte, fo mau nicfjt öie platte auf öem

Sîopfe mit fid) füfjrt.
9tie unö nimmer mirò òas Stieltet òie Jèaturfgenerten

erfe^en fönnen! Uno ócmtodj: anefj in öiefem fünfte ftnb
öie Italiener uorauê. ©ê gibt gifmê auê öcr affrontifdjeu
^erioöe mit geftefften Sgenerien, öle man für 3caturattf-
nafjmen fjaften muft. ©rftaunfitfji mirft ein SBcttfampf non
©laóiatoren im gixixxê majcintuê mit einer Xiefe, òie bei
öer ©lorfüfjrung affetn 18 Scfunöen beattfprudjt, btê öte

fjanóelnóen perfonen nom .gintergrttnöc .öen „erften SJMan"

erreicfjieit. iOctt öem auf Unenòlicf) etngeftefften Cbfcfti»
muróe Ijier Sfnfang uno ©nòe oiefeê Stnfmarfdjcê gleidj
fdjarf. SBoran ftcgt oieê? Uno roenn anöere Nationen
Sltefieraufnarjnten madjen, roarum fjaben fie nidjt immer
ôaê gleichmäßige Sicht auf ifjren gifmê, óaé óie Stufnafimen
unfieótngt öei entfpredjienöem ^intetaritnöe pfaftifd) in óer

sjjrojeftion roirfen ntadjien roirö'?

©in §auptgrttnö bei Sltetieraufnafjmcn ttegt in bex

gut ©erfüoeung ftefjeuòen Sicfjtqucffc, öie öae Sonnenlicht
fdjon roeajeu òer rapióen uno minimale geit óauernòen ©r=

pottieruttOj erfetjen foff. ©ie ©rfafjrttng fjat gelefjrt, òafj

nur öiffufee, alfo nidjl ôireîteê, fonöern gerftrcntcê Stdjt
bex SBirfung gleichkommt, um eine ftare ttnö in äffen ®e=

taifê roirfungênoftc Slufnafjme gu ergiefen. Nebenbei tte»"cr=

óen fjier'ónrdj'>òie ftörenöen uno òie Sinien oft nergerrenöen
Slchatteniroirfunaen, òie 'hei òireftcr ©eie udj tung ftcfj erge=

Ben, nermieó'en. ^uttòertcrfei ©inridjtnngctt gur ©etctt=

tungi ôeê Sttelterê öttrdji ©ogenfantpen gibt eê, öamit bas

Sicht öie ©arftetter nidjt bienóe, roeif fte fonft ititberottf3f
©rimaffen madjen roeröen, um -öie Sidjtftrafjfen entroeócr

gleichmäßig gu nerteifen oöer auf geroiffe Steffen öer Stttf=

nafjme gu fongentrieren. ©ie gange Ättnft einer gefttngenen
Stufnafime ibefteht fjetttgutage fefjr fjättfig nur in Stdjteffef=
ten, uno ment öer große SSnrf öamit gelungen, oft naajgc=

13 Jeuillcfon.
CD

SiadlbrucE bctäoten.

£$n ber (Sommerfrifdje,
3Roman non SDxarie |> e 11 m u t fj.

(gortfefeunß.)
ftcfj fax) ein, mein Sïeôen roeröe nidjtê nü^en unö fo

roenöete icfi miefj feufgenö ab. ftetjt trat er mieòer gu mir
unö fjob mein ©eftàjt empor, ©ei öiefer ©erührung füff=
ten ftcfj meine Singen mit Xränen. ©r fußte fie non meinen
SBimpern nnb fagte óann: „©u legft öer Sacfje roirfficfj
nief gu oief SBicfjtigfeit hei. Sebft bod) fcfjön fo fange unter
une uno bod) noch immer enßhergig?" Stfê icf) jet^t fjeftiger
gu meinen begann, muróe er ttngeöuföig uno erflärte et=
roaê gereigt: ©r fjabe mief) roirflich für nernünftiger ge=
fiatten.

9îun nerfncfjte ict) mich gu beherrfcfjen, icfj fäcfjefte ifjm
gu, trot^öem óie Xränen nod) immer atte meinen Stugen
floffen. @r fußte mid) roieòer.

„Siärrctjen", fagte er abermafê, „ffeineê Sfîarrdjen, ner=
óirbft air beine Stugen um nicfjtê. Slher icfj roeróe eê faf=
fen, roenigftenê roenißer fpielett. ©ang gurüdgiehen fann
man ftd) òa nicfjt. ©lift óu nun gufrieóen?"

Qa, id) rooflte gttfrteóen fein! Safj icf) òodj immer roie=
óer aufê nette, oaß Seo „óaé Beffe £erg" fjabe, roie meine
flutter gefagt, xxnò baft er mid) nicfjt Betrübt fefjen ìonnte.

%m näctjftfolöenoen %ag max purgene unfer Xtfdjaaft.

ajìein Manu ergäfjfte ifim, òaft ich gefefien, roie fte gefpieli.
@r fdjergte üBer meinen ftumtner unö er — purgene —
möige ftcfj audj nur auf ein Sermon gefaßt macfjen. Stufmerf=
fam Blicfte icfj gu öiefem fjinüßer. ©r fett) nicfjt auf unö fein
©eficfjt war ernft.

„frexx purgene fjane idj nicfjtê gu fagen, er ift §err fei=
ner ètanólungen", fagte ich mögficfjft rttfjtg, „öod) gurüd'ttelj=
men fann idj nicfjt, roaê icfj gefagt. $cfj fiatte ein öerartigee
Spief für ein Safter."

,rD", facrjte Seo, „jet^t ergreife ich) öie gfucfjt. ©ine groeite
©aròinenpreòigt faffe icfj nidjt tüBer miefj ergehen. Qicfi

roeröe meine 3igarre in meinem 3iwuter rauajen. SBenn
öu ßenug gefjört fjaft, fo fomme nach, x$elx%\"

„Sie fönnen gteidji mitgeljen, frexx purgene", fagte icfj
pifiert, „icfj fage nidjtê mefjr öarüBer." — ®nch purgene
BlieB. Site Seo öae 3imnter nerlaffen, B»B er feine Stugen
mit ernftent Slueórttcf gu mir empor.

,f$d) bin gang ^fjrer Stnficfjf, grau Ütfjooen, nuefj icfj ner=
adjfe öae Spiel, foBnlö eê gur Seiòenfctjaft mirò."

„SIBer —" icfj muft ifjn roofjt erftaitnt attflcfeficn fjafien
— „Sie fpieften bod) fefher!"

„©aê roofjf, aodj icfj roieöerfjole, fo lattretc baê Spiel nidjt
gur Seiöenfdjaft roirö. So lattße roir frexx unfer felfift ß(et=
Ben, ift eê feine ©efaljr. SBir roeròen óann nie ncrflcffen,
mie meit roir gefien fönnen."

„Unö Seo?" ftcfj Bog midj roeit nor unö fafj ihn ctuflft=
noft an, „Seo fpielt nicfjt tttljig, roie?" ©ine Bette Mött fcfjoß
in fein ©eftcfjt, roäfjrenö fein ©ftd öem meinen auêgttroet=
cfjen fucfjte.

Ssits 2. lllllVIM^ Sü1ä«K/«üri«K.

einmal ein Kino, dessen Gebäude, besonders am Abend,
Schrecken einflößte. 'Es war in dem dürftigsten Znstande.

Jn einem stallartigcn Ranm hingen die abgelegten Holzsandalen

zu Hunderten. Als ich söhne Schuhe) unter die

Zuschauer trat und meinen Blick ganz instinktiv nach dem

Hintergrund >der weißen Wand lenkte, traute ich meinen Angen
kaum. Es wurde die Odyssee aufgeführt. Eben klomm der

Riese Polyvhem an den Rand der Klippen, löste den Felsblock

und warf ihn ins Meer, dem Schiffe öer Jrrfahrer
nach, das Wasser rauschte wundervoll auf unö in dem

unheimlich gedrängten japanischen Pnbliknm regten sich plötzlich

die Hände zu rasendem Beifall. Auch wurden begeisterte
Rufe ausgestoßen. Aber ich hielt es keinen Augenblick länger

in dieser Atmosphäre aus, öenn mich wollte schon einc
Ohnmacht befallen. Solch cinen Eindruck von einem vollen,
dämmerigen, öunstighcißen Raum mit der Unmasse der gelben

Köpfe hatte ich in meinem Leben noch nie gcichcn.
„B. N. B."

Quecksilber-Lampen zu Innenaufnahmen.

Für die Atelier-Praxis.

Wenn man öie italienischen Aufnahmen mit andern
vergleicht/so wird man deren Vorzüge fast immer dem

südlichen Klima, der herrlichen Sonne Italiens zuschreiben,
öie ja auch öer Vegetation andere Formen nndEntfaltungs-
möglichkeiten bietet. Eine alte These öes Photographen
und daher noch mehr des Kinematographen ,lantet, das

Sonnenlicht biete nicht zu ersetzende Vorteile für Aufnahmen.

Dennoch wissen Regisseure und Operateure ein Lied
von den Freilichtaufnahmen zu singen, denn die Sonne ist
uicht umsonst weiblich, sie hat ihre Launen, und sehr oft
verdirbt sie uns öie besten Szenen idurch ihren Toilettenwechsel.

Nachdruck verboten.
13 Feuilleton.

In der Sommerfrische.
Roman von Marie Hellmuth.

(Fortsetzung.)
Ich sah ein, mein Reden werde nichts nützen und so

wendete ich mich seufzend ab. Jetzt trat er wieder zu mir
und hob mein Gesicht empor. Bei dieser Berührung stillten

sich meine Augen mit Tränen. Er küßte sie von meinen
Wimpern nnö sagte dann: „Du legst der Sache wirklich
viel zu viel Wichtigkeit bei. Lebst doch schon so lange unter
uns und doch noch immer engherzig?" Als ich jetzt heftiger
zu weinen begann, wurde er ungeduldig und erklärte
etwas gereizt: Er habe mich wirklich für vernünftiger
gehalten.

Nun versuchte ich mich zu beherrschen, ich lächelte ihm
zu, trotzdem die Tränen noch immer aus meinen Augen
flössen. Er küßte mich wieöer.

„Närrchen", sagte er abermals, „kleines Närrchen,
verdirbst öir deine Augen um nichts. Aber ich werde es
lassen, wenigstens weniger spielen. Ganz zurückziehen kaun
man sich da nicht. Bist du nun zufrieöen?"

Ja, ich wollte zufrieden sein! Sah ich doch immer wieder

aufs neue, daß Leo „das beste Herz" habe, wie meine
Mutter gesagt, nnö daß er mich nicht betriibt sehen konnte.

Am nächstfolgenden Tag war Jürgens nnser Tischgast,

Zugleicher Zeit auf gleichem Standort zn gleichen
Bedingungen vollführte Aufnahmen weisen manchmal einc
derartige Verschiedenheit ans, daß man sich verzweifelt die

Haare ausraufen möchte, so man nicht die Platte aus dem

Kopfe mit sich führt.
Nie und nimmer wird das Atelier die Naturszenericu

ersetzen können! Und dennoch: auch in öiesem Punkte sind
die Italiener voraus. Es gibt Films aus der altrömischen
Periode mit gestellten Szenerien, dic mau fiir Naturaufnahmen

halten muß. Erstaunlich wirkt eiu Wcttkamvf von
Gladiatoren im Zirkns mcrximns mit ciner Tiefe, dic bci
öer Borführung allein 18 Sekunden beansprucht, bis die

handelnden Personeu vom Hintergründe den „ersten Plan"
erreichen. Mit dem auf Unendlich eingestellten Objektiv
wurde hicr Anfang nnö Ende dicscs Anfmarschcs glcich
scharf. Woran liegt dies? Und wenn andere Nationen
Atelieraufnahmen machen, warum haben sie nicht immer
öas gleichmäßige Licht aus ihren Films, das die Aufnahmen
unbedingt bei entsprechendem Hintergründe plastisch iu der

Projektion wirken machen wird?
Ein Hauptgrund bei Atelieranfnahmcn liegt in dcr

zur Verfügung stehenden Lichtquelle, öie das Sonnenlicht
schon wegen der rapiden und minimale Zeit dauernden
Exponierung ersetzen, soll. Die Erfahrung hat gelehrt, daß

nur diffuses, also nicht direktes, sonderu zerstreutes Licht
der Wirkung gleichkommt, um eine klare und in allen
Details wirkungsvolle Aufnahme zn erzielen. Nebenbei werden

hierdurch die störenden und öic Linien oft verzerreudeu
Schattenwirkungen, die bei direkter Beleuchtung sich ergeben,

vermieden. Hunderterlei Einrichtungen zur Beleu-
tung des Ateliers dnrch Bogenlampen gibt es, damit das

Licht die Darsteller nicht blende, weil sie sonst unbewußt
Grimassen machen werden, um die Lichtstrahlen entweder
gleichmäßig zu verteilen oder auf gcwissc Stellen der

Aufnahme zu konzentrieren. Die ganze Kunst einer gelnngencn
Aufnahme besteht heutzutage schr häufig nur in Lichtcffek-
ten, nnö wem der große Wnrf damit gelungen, oft nachgc-

Mein Mann erzählte ihm, daß ich gesehen, wie ste gespicli.
Er scherzte über meinen Kummer und er — Jürgens —
möge sich auch nur auf ein Sermon gefaßt machen. Aufmerksam

blickte ich zu öiesem hinüber. Er sah nicht auf und scin
Gesicht war ernst.

„Herr Jürgens habe ich nichts zu sagen, er ist Herr
seiner Handlungen", sagte ich möglichst ruhig, „doch zurücknehmen

kann ich nicht, was ich gesagt. Ich halte ein derartiges
Spiel sür ein Laster."

„O>", lachte Leo, „jetzt ergreife ich die Flucht. Eiue zweite
Gardinenpredigt lasse ich nicht über mich ergehen. Ich
werde meine Zigarre in meinem Zimmer rauchen. Wenn
öu genug gehört hast, so komme nach, Felix!"

„Sie können gleich mitgehen, Herr Jürgens", sagte ich
pikiert, „ich sage nichts mehr öarüber." — Doch Jürgens
blieb. Als Leo öas Zimmer verlassen, hob er seine Angen
mit ernstem Ausdruck zu mir empor.

,^Jch bin ganz Ihrer Ansicht, Frau Rhoden, auch ich
verachte das Spiel, sobald es zur Leidenschaft wird."

„Aber —" ich muH ihn wohl erstaunt angesehen haben
— ,Hre spielten doch selber!"

„Das wohl, öoch ich wiederhole, so lauge öas Spiel nicht
zur Leidenschaft wird. So lange wir Hcrr nnser selbst bleiben,

ist es keine Gefahr. Wir weröen dann nie vergessen,
wie weit wir gehen können."

„Und Leo?" Ich bog mich weit vor und sah ihn angstvoll

an, „Leo spielt nicht rnhig, wie?" Eine helle Röte schoß

in sein Gesicht, während scin Blick dem meinen auszuweichen

suchte.
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Ijoffett ònrdj ©trage oòer anbete Mittel, bex òiixxtt fid), mit
Mtd)t tut ©erglctdj gn bem früfieren ©erfafjren, auf öer

fr&tye bex Situation.
©ie £ut ecf fttßeröampf lampe muróe nttfänglidj nur gu

foldjen fttttertcitrtiitfnafjmen, rote g. ©. ^ribuftxie*®iabtif*
fententö nermenòet, mo óie .s>erangicfjnng attóerer Sitfjh
arten auf Sdjroierigfeiten ftteß. Sie fiat fidj aber neueftenê
bei Sttcftermtfnafjiiteu öerartig beroäfirt, òaft man fit anòe*

ren ©clcitcfihtugsarten uorgugieljen begännt, Stufnafimen
mit Perfurfampeu fjaben feine ftörenöen Scfiattcnfpicfe,
feine gn grellen Sontrafte ergebeit. gür òtrcftee oòer

Seitmltcfjt nermenòet mau citte transportable ©titricfjtmta,
non 1, 6 biê 10 SHötjren, òie eilt Sidjt non 10—13,000 bergen*
ftarfe ergebeit. ©te ©efencfjtitngéeffefte ergielt man öurdj
©im begro. Stttêfcfialten etngelttcr Sampen auf einem tranê=
portafifen ©eftell O'óer ònrdj Befonóeré montierte ©ingel=
lantpett. gemer ergebeit je itacij óer Sonftruftion £luecfftl=
ßerlampcn grünficfjce, Bfättficfjiee oòer rofa Sidjt, affo an
nnb für fid) fdjon óifferiercnóe ©ffeftc bei öen Stttfnafjmen,
feütcte afleröinga mit ßttfjtlfenafjme geroiffer Slrt non Sein*
roanöblenöcn, cfjue òie body fein «ßhntograpb arbeitet. ^3äfj--

renò man fonft öte Duedftfßerfampcn nur in gunîtion fet=

gen fönnte, ittòcnt man óie 3ftöfjren anfängfidj neigen
mußte, ioeroen fttfx fofort Stcfjt geßenoe Rampen biefer Strt
gu finematoeirapfjifàjen gmeden nermenòet. ©iefe iUcue=

tung mirò alter ©orauêftcht nach öas Sitte nerorängeu, Biê
òer menfdjficfje ©rfinócrgcift etroaê noefj 9tettereê, ©effereê
fefiaffen rotrò. ©ortättfig gehen fte aßer ôaê Biêfjer ßefte unö
effeftooüfte Sidjt für Sttctieraufuafjmen.

CDQp

Reiette Cbtîo«,
CDOCD

©in alter ©fjeatetft eunö fefiretfit bet „©rften ftnterua=
tionafen gitmforrefponöeng": Plan fpridjt nicfjt mefjr con
òer £>òit'on. ©te Mannet bei tyttfft, öle einft öie ©anner=

„gragen Sie midj nidjt, ©fifaßetfi, id) Bin fein grennò V

„Slßer and) öer meine, öenfe tet)!" rief idj in fieftiger @r=
regttng, Mun traf midj ein fo lencfjtenöer ©Iid atte feinen
ftafjtflrauen Singen, baft icfj miefj faft er fefir ecf t in meinen
Stttfif gurüdfefjnte. ftn öiefem Stugenßlid trat òer ©iener
mit 'öem Saffeeßrett ein. ftictj erfjoB miidji, erleidjtert auf=
almeno.

„Scrutèrent Sie im blauen 3itutner uno óann gefien
Sie gu meinem Pann, idji ließe iBn bitten, öen Saffee bei
mir eingunefjnteu!" ©amit fcfjritt icfj meinem 3immer gm
Sin öer Sdjrocffe ócéfelbcn roenóete taj miefi nocfjmafê um,
ftürgene ftanó reguttg^fos, oBne mir gtt folgen.

„ftdj Bitte"- fagte icfj fetcfjtfjin. SBie tonnte midj nm
immer ein ©tief feiner Singen fo in ©erfegenfjeit Bringen!!
Site idj in meinem gitmuex faft, tarn icf) mir fefßer fäajer=
liefe) nor, uno òocfj rooüte öie ©effemnuutfl nidjt roeicfjem ftcfj
mußte fpredjen, nnt ötefclße aögitfajüttefn.

„Saflcu Sie mir anfriajttg, .sperr ftürgene" Begann idj
mieöer, „muß id) mid) forgen nnt Seo?"

„9cein", erroiòerte er leife, „forgen Sic ftcfj nidjt!
roeröe eê für Sic htm SBa<3 in meinen Gräften ftefjt, ifin nor
allguljofiem Spiet -- nnò nur òas fönnte fein — unfer —
©cròerben roeròen, gn ßerouljrcn, roeröe icfj tun, auê
greunòfdjaft für ifjn tt tt b für ©tei"

„ftcfj baute ftfjnem" ftdj fagte eê aus nouent bergen.
.Slam eê mir óodj nor, als fomite idj jetst roirfticfj rttfjig uno
ttnßeforgt fein.

©aßet reidjtc tdj ifjtn öte franò, ©r ßcrüfirte nur meine
gtttgerfptfeen; faft rooüte nttàj òieé auf» neue fränfen -

t
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träger it)tts Mut)meê roaren uno fie auf einer ©afjn gfang=
noüen Stufftiegeê ß,cgfeitcten, öiefefßen, óie noci) öie Saunen
nnb ©jtranagangen ifirer fpäteren ftafjre getrettfiefj ner=
geicfjneten, fdjroeigen fdjon fange. Sie rooüeu nidjt fagen,
baft öie Sünftferin, óeren Sdjönfjeit, ©etuperatnent, @Ie=

gang unö anmutige Sunft fte begeiftert priefen, fieute eine

franfe, getäfiwte grau ift, óie mit gitternöer frarxb ben
Stod untframpft unö fid) utufi faut fortüetnegt. ©in gifm
unö — ein Söttnöer. £efene Oöifon ift roieöer jung unö ge=

fumò, óie muntere, faprigiöfe Sünftferin non einft. SJcan

óarf roieòer non £efene £)|òtfcn fpreüjem Sin ifjr offenßart
fiefj öie feftfam tnfptritenöie Staff öer tecfjutfdjen Sunft, óie
gtt ungeroöfjnltcfjen pfjrjftfdfjen Seiftnngen attfforöert uno' óe=

ren gfäugenoe ©efctjmeiióigfett àie tonno erfiarften SBtrfum
gen ergielt. Helene Oóilon füfjrt felßft öie 9ìegie in beva

gilm, öer fte roieöer in ifjr eigenfteê ©tentent, in baê Zbe*
ater, gurüduerfetit unö' öer ©eftaft unö öen 3ügen ó'er

grau,, in òer eine große ©rinnerung feifit, 'óie ©itôer óeé

©inft aßtaufdjt. Stdeê, roaê Oöifon fjeißt, mirò' roieòer le*
Benóig^ 3unächft ifjte Saunen, baè ränfenolle tueiiBlidtje
Spiel mit óen Pännern, öae ficfji ÜBer òie ©üfime Ißtnatte
fortfet^t. ©ann ifjre ©oifette, óie „©oifette òet Dòilon",
fpieft in öiefem gifm öittcfj einen feinroi^igen' 3ufammen=
fjang geroiffetmafjen òie £attpttoüe, òet Marne Oöifon be*

gteift aBer aud) öae gange ©fieaterfeBen mit òem gluiöum
voxx 3cerofität, ftntrige, ©iteffeit unö óem @ntfjufia?<muê
etnee fdjroärmerifcfien ^uh'lifumê in ficfii

Man fann non óem Oöifomgtfm, óer óen ©ite! „Maâ)
òer premiere" tragen foü, uno einem nettgegrünöeten, f)iei=

mtfcfjen ©taBIiffement anoerfraut tft, fdjon je|t f-preetjen, ob*
roohf er nod) in Strebet! ift uno uieüeidjt noefj einge Sßocfjen
Biê gu feiner Stuegaße fiegett, öenn mefjr nodj afe löurcfj bie
ließenoüe tertficfje Unterfage ift eßen òiefer gilm buxdy öie
3Regie óer feióeuóien grau intereffant, öie ifjre '©eftaft, mit
öer fie eine ©lußattt), eine SKaiöamc fané gène, eine ga$a
oerförperte, ü&er große phgftfdjie Schroätfjen hlnroeg nor öen
Sfttfnafiroeapparat fiingroingt unö ein '©ilo iì&rer ftußieno

©er ©iener erfcfjlen: „©er .§crr fjaße ©efttch! @r roeröe
fommen, foBafó oerfefße fort fei." ©r fam nidjt unö nadj
fttrger 3ett Bat audj ftürgene, fid) ueraofdjieöen gu oürfen.
Seine StnroefcnBeit im Sontor fei notroenöig. Stlê icfi aüein
mar uno einen ©Iid auf öie Straße roarf, faß idj Seo mit
einem frexxn auè òtnx fraxxfe tteten, icfj fannte fofott óen
©anfhaltet nom StBcnò gnaot. SBaê roittòe ail mein ©itten,
all mein Sotgen fjelfen?

©an mm an nafjm idji roieòet an aüen ©etgnügungen
teil, nttt um meinen Manxx nicht fo nief aüein gefjen gtt
faffen, òodj füfitte id) miefj tecfjt efenò öaßei. Slttcfj ôaê fort*
mäfjrenöe ängftlicfje ©eoßacfjten meineë SJcanneê macfjte
midj nernöe. SBenn icfj òann mitòe xxnò aßgefpannt aüein
in meinem 3tmmer faß uno aein fröfjfiajiee Sacfien ßörte,
öann fdjalt idj midj törtcfjt. Peine ^fficfjt rooüte iclj tun unö
öae anöere ©ott anfjeimgeßeu.

So ging audj öiefer SBtnter aorüßer. Peine Putter
erinnerte miefj in meinen ©riefen an mein ©erfpredjen, fie
gu Befttchem So fefjr id) ein SBieöerfefjen mit ifjr erfefjnte,
fo ungern rooüte idji non Seo fort, ftcfj fragte ifjn, oß cr midj,
nicfjt ßegtetten fönne. ^inBrhtflcn rooüte er une, öod) fän=
gere 3eit Öort ncrßfeißen attf feinen gaü. ©a óie Ptttter in
ifjren ©riefen immer örinßficfjer rouröe, entfdjloß icfj midj,
gu reifen.

Stm ©age nor öcr feftgefe|ten Slßrcife ließ icfj ftürgene
nod) um eine Unterrcòitng Bitten, ©ringenò ßat iaj iBn, ftcfj
meinem ©atten angufcfjtteßen, roenn er roieòer gurüdfeüre,
icfj fjatte trot} feiner ©egenoerfietjerttngen ftetê Sorge nm
ifjn. ©r oerfpracfj mir aüee; fe§te noch fnngu, mie fefjr mein
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Holsen dnrch Virage oder andere Mittel, öer blinkt sich, mir
Recht im Vergleich zn dem früheren Verfahren, ans der

Höhe der Situation,
Die Quecksilberdampflampe wurde anfänglich nnr zu

solchen Jnterienranfnahmen, wie z. B. Industrie-Etablissements

oerwendet, Ivo die Heranziehung anderer Lichtarten

ans Schwierigkeiten stieß. Sie hat sich aber ncnestens
bei Atelieraufnahmen derartig bewährt, öaß man sie anderen

Bcleuchtungsarten vorzuziehen beginnt. Aufnahmen
mit Mertnrlampcn haben keine störenden Schattenspiele,
keine zn grellen Kontraste ergeben. Für öirckles oder

Scitenlicht verwendet inan eine transportable Einrichtung
von 4, li bis IU Röhren, die eiu Licht von lll^1ZM0 Kerzenstärke

ergeben. Die Belenchtnngseffckte erzielt man durch

Ein- bezw. Ausschalten einzelner Lampen ans einem
transportablen Gestell oder dnrch besonders montierte Einzel-
lampen. Ferner ergeben je nach der Konstrnktion Quecksil-

berlampen grünliches, bläuliches oder rosa Licht, also an
und für sich schon differierende Effekte bei öen Anfnahmen,
letztere allerdings mit Zuhilfenahme gewisser Art von Lein-
wanöblenden, ohne die doch kern Photograph arbeitet. Während

man sonst die Quecksilberlampcn nur in Funktion
setzen konnte, inöem man öie Röhren anfänglich neigen
mußte, werden jetzt sofort Licht gebende Lampen dieser Art
zu kinemato.travhischen Zwecken verwendet. Diese Neuerung

ivird aller Voraussicht nach bas Alte verdrängen, bis
der menschliche Erfindergeist etwas noch Neueres. Besseres
schaffen wird. Borläufig geben ste aber das bisher beste und
effektvollste Licht fiir Atelieraufnahmen.

Helene Odilo«.

Ein alter Theaterfreund schreibt öer „Ersten Internationalen

Filmkorrespondenz": Man spricht nicht mehr von
der Odilon. Die Männer der Presse, die einst öie Bunner-

„Frageu Sie mich nicht, Elisabeth, ich bin sein Frennd!'
„Aber auch der meine, denke ich!" rief ich in heftiger

Erregung. Nun traf mich ein so leuchtender Blick aus seinen
stahlgrauen Augen, öaß ich mich fast erschreckt in meinen
Stuhl zurücklehnte. Jn diesem Äugenblick trat der Diener
mit bem Kaffeebrett ein. Ich erhob mich, erleichtert
aufatmend.

„Servieren Sie im blauen Zimmer und dann gehen
Sie zu meinem Mann, ich ließe ihn bitten, den Kaffee bei
mir einzunehmen!" Damit schritt ich meinem Zimmer zn.
An der Schwelle desselben wendete ich mich nochmals um,
Jürgens stand regungslos, ohne mir zu folgen.

„Ich bitte", sagte ich leichthin. Wie konnte mich nm
immer ein Blick seiner Angen so in Verlegenheit bringen!!
Als ich in meinem Zimmer saß, kam ich mir selber lächerlich

vor, und doch wollte die Beklemmung nicht weichen. Ich
mußte sprechen, nm dieselbe abzuschütteln.

„Saget! Sie mir aufrichtig, Herr Jürgens", begann ich
wieder, „muß ich mich sorgen um Leo?"

„Nein", erwiderte er leise, „sorgen Sie sich nicht! 7
werde cs für Sie tun. Was in meinen Kräften steht, ihn vor
nllznhohem Spiel — nnd nur das könnte sein — nnser —
Verderben wcrden, zu bewahren, werde ich tun, aus
Freundschast sür ihn nnö für Sic."

„Ich danke Ihnen." Ich sagte es aus vollem Herzen.
Kam cs mir doch vor, als könnlc ich jetzt wirklich rnhig nnd
unbesvrgt sein.

Dabei reichte ich ihm die Haud. Er berührte nnr meine
Fingerspitzen,- fast wollte mich dies aufs nene kränken —

träger ihres Ruhmes waren nnö sie auf einer Bahn glanzvollen

Aufstieges begleiteten, dieselben, öie noch öie Launen
nud Extravaganzen ihrer späteren Jahre getreulich
verzeichneten, schweigen schon lange. Sie wollen nicht sagen,

öaß die Künstlerin, deren Schönheit, Temperament,
Eleganz und anmutige Kunst sie begeistert priesen, hente eine
kranke, gelähmte Frau ist, öie mit zttternöer Hand den
Stock nmkrampft nnd sich mühsam fortbewegt. Ein Film
und — ein Wunder. Helene Oöilon ist wieöer jung nnd
gesund, die muntere, kapriziöse Künstlerin von einst. Man
öarf wieder von Helene Odilon sprechen. An ihr offenbart
stch öie seltsam inspirirende Kraft öer technischen Kunst, die

zu ungewöhnlichen physischen Leistungen ausfordert und'
deren glänzende Geschmeidigkeit öie wunderbarsten Wirkungen

erzielt. Helene Oldilon führt selbst die Regie in öem

Film, der ste wieöer in ihr eigenstes Element, in öas
Theater, zurückversetzt und' öer Gestalt und den Zügen öer
Frau, in dcr eine große Erinnerung lebr, öie Bilöer öes

Einst ablauscht. Alles, was Oöilon heißt, wirb wieöer
lebendige Zunächst ihre Launen, öas ränkevolle weibliche
Spiel mit den Männern, das sich über öie Bühne hinaus
fortsetzt. Daun ihre Toilette, öie „Toilette der Oöilon",
spielt in öiesem Film durch einen feinwitzigeU Znsammenhang

gewissermaßen bie Hauptrolle, der Name Odilon
begreift aber anch das ganze Theaterleben mit öem Fluiöum
von Nerosität, Intrige, Eitelkeit und öem Enthnsiasmus
eines schwärmerischen Publikums in stchi.

Man kann von bem Odilon-Film, der den Titel „Nach
öer Premiere" tragen soll, unö einem neugegrÄnöeten,
heimischen Etablissement unuertraut ist, schon jetzt sprechen,
obwohl er noch in Arbeit ist und vielleicht noch einge Wochen
bis zu seiner Ausgabe liegen, denn mehr noch als öurch öie
liebevolle textliche Unterlage ist eben öieser Film durch die
Regie der leidenden Frau interessant, die ihre Gestalt, mit
öer sie eine Dubarry, eine Madame sans gone, eine Aaza
verkörperte, über große physische Schwächen hinweg vor öen
Anfnahmcapparat hinzwingt und ein Bild ihrer Jngenö

Der Diener erschien: „Dcr Hcrr habe Besuch! Er werde
kommen, sobald derselbe fort sei." Er kam nicht und nach
knrzer Zeit bat auch Jürgens, stch verabschieden zu öürfen.
Seine Anwesenheit im Kontor sci notwendig. Als ich allein
war unö einen Blick anf öie Straße warf, sah ich Leo mit
einem Herrn ans öem Haufe treten, ich kannte sofort öen
Bankhalter vom Abend zuvor. Was würde all mein Bitten,
all mein Sorgen helfen?

Bon nun an nahm ich wieöer an allen Vergnügungen
teil, nur um meinen Mann nicht so viel allein gehen zu
lassen, doch fühlte ich mich recht elend dabei. Auch öas
fortwährende ängstliche Beobachten meines Mannes machte
mich nervös. Wenn ich dann müde uud abgespannt allein
in meinem Zimmer saß und öein fröhliches Lachen hörte,
dann schalt ich mich töricht. Meine Pflicht wollte ich tun und
das andere Gott anheimgeben.

So ging auch dieser Winter vorüber. Meine Mutter
erinnerte mich in meinen Briefen an mein Versprechen, sie
zu besuchen. So sehr ich ein Wiedersehen mit ihr ersehnte,
so ungern wollte ich von Leo fort. Ich fragte ihn, ob er mich
nicht begleiten könne. Hinbringen wollte er uns, öoch
längere Zeit dort verbleiben auf keinen Fall, Da die Mutter iu
ihren Briefen immer dringlicher wurde, entschloß ich mich,
zu reisen.

Am Tage vor öcr festgesetzten Abreise ließ ich Jürgens
noch nm eine Unterredung bitten. Dringend bat ich ihn, sich
meinem Gatten anzuschließen, wenn er wieder zurückkehre,
ich hätte trotz seincr Gegenversicherungen stets Sorge um
ihn. Er versprach mir alles,- setzte noch hinzu, wie sehr mein
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